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Hochschulwahlen 2020 an der Uni Paderborn
Deine Stimme ist gefragt! Vom  

30. November bis 2. Dezember 
finden hier an der Universität Pader-
born die Hochschulwahlen statt. Und 
wie jedes Jahr gibt es auch dieses Mal 
wieder einige unter euch, die bislang 
entweder nicht daran teilnehmen 
konnten, durften oder wollten. Viel-
leicht überlegt sich aber dieses Jahr 
doch die bzw. der eine oder andere 
mehr als letztes Jahr, seine oder ihre 
Stimme abzugeben und so die Hoch-
schulpolitik der nächsten Semester 
mitzubestimmen. An dieser Stelle wol-
len wir euch einen Einblick in die ver-
schiedenen Gremien verschaffen und 
erklären, welche Aufgaben diese an 
der Uni haben. 

Los geht es mit dem Studieren-
denparlament. Das StuPa ist quasi 
der Bundestag der Studierenden ei-
ner Universität. Hier wird alles be-
schlossen, was uns Studierende direkt 
betrifft, beispielsweise die Höhe und 
Verwendung des AStA-Beitrags, die 
Reichweite sowie der Preis des Se-
mestertickets und auch die An- und 
Aberkennung studentischer Initiati-
ven wird hier entschieden. Außerdem 
wählt das StuPa den Allgemeinen 
Studierenden Ausschuss (AStA), der 
als ausführender Arm des StuPa fun-
giert. Das StuPa setzt sich aus bis zu 
29 Mitgliedern zusammen, die von 
euch aus verschiedenen Listen ge-
wählt werden. Die Sitzungen des Par-
laments finden etwa einmal im Monat 
statt und sind gemäß der Satzung öf-
fentlich. Die antretenden Listen zur 
Wahl des 49. Studierendenparlaments 

werden in der kommenden Ausgabe 
der universal vorgestellt.

Der Senat ist das höchste demokra-
tisch gewählte Gremium mit Entschei-
dungsgewalt an der Universität, das 
die gesamte Hochschule betreffende 
Belange behandelt. Unter anderem be-
stätigt er die Wahl der Mitglieder des 
Präsidiums und ist zuständig für ver-
schiedene Ordnungen der Hochschule 
und Grundsätze zur Verteilung der fi-
nanziellen Mittel. Für den Senat wer-
den sechs studentische Vertreter*in-
nen von den Studierenden gewählt. 

Mit den Fachschaftsräten (FSR) 
hattet ihr wahrscheinlich schon am 
meisten zu tun. Sie vertreten die Inter-
essen der Studierenden gegenüber Do-
zent*innen, beispielsweise bei Streit-
fragen, übernehmen aber meist auch 
die Organisation der Orientierungs-
woche, planen Veranstaltungen oder 
besetzen Kommissionen. 

Die Fachschaftsvertretungen 
(FSV) ähneln ein bisschen dem StuPa 

auf Fakultätsebene und wählen die 
Fachschaftsausschüsse (FSA), die sich 
um die vor allem finanziellen Geschäf-
te der Fachschaft kümmern. Je nach 
Größe eurer Fakultät hat die FSV un-
terschiedlich viele Mitglieder, die von 
euch gewählt werden. 

Die Fakultätsräte sind die höchs-
ten entscheidenden Gremien inner-
halb der Fakultäten. Hier wird über 
Berufungen, Haushalt und ähnliche 
wichtige Belange entschieden. Außer-
dem wählen die Fakultätsräte die De-
kane und besetzen wichtige Kommissi-
onen. Je Fakultätsrat werden drei Sitze 
durch von euch gewählte, studentische 
Vertreter*innen besetzt. 

Des Weiteren wird die Vertretung 
von Studierenden mit Beeinträchti-
gung gewählt, welche sich um Belan-
ge eben dieser kümmern soll. Ebenso 
stehen die Wahlen zur Vertretung der 
Belange studentischer Hilfskräfte 
an, welche sich genau darum küm-
mern soll. (las/td/msc)

Wahlleitung bittet um Briefwahl
Um die Gefahr einer Ansteckung mit 
dem Corona-Virus zu vermeiden, bittet 
die Wahlleitung darum, Briefwahl zu  

beantragen. 
Schreibt dazu bis zum 23.11.2020 eine 

formlose E-Mail an
briefwahl@upb.de

und denkt daran, eure Adresse anzuge-
ben. Der Wahlbrief muss bis zum Ende 
der Wahlzeit bei der Wahlleitung einge-

hen. 
Das Wahllokal im Grill-Café an der 
Uni Paderborn ist vom 30.11.2020 bis 
02.12.2020 jeweils von 9:30 Uhr bis 

16:30 Uhr geöffnet.
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Der Aufbau unserer  
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Es ist schon seltsam, wie ein 
Virus einer Gesellschaft den 

Boden unter den Füßen wegzie-
hen kann. Berlin, das letzte Woche 
noch voller Leben, Bargelächter 
und Späti-Geflüster war, ist inner-
halb von einer Nacht zum braven 
kleinen Schuljungen mutiert, der 
sich jetzt mal so richtig benehmen 
muss. Blöd ist nur, und das wissen 
vor allem diejenigen, die es schon 
durchhaben, wenn man von alle-
dem nichts mitbekommt.

Der Horror der Quarantäne – der 
Moment, in dem sogar ich anfange 
die Fenster zu putzen, schlicht und 
einfach weil sie meine einzige Ver-
bindung zur Außenwelt sind. Was 
fängt man mit sich an, wie schüt-
telt man diese Dauermüdigkeit ab, 
und vor allem: Wem kann man 
die Schuld dafür geben und sich 
endlich so richtig schön aufregen? 
Gute Frage, schwierige Antwort. 
Doch egal ob es Fahrlässigkeit, rich-
tig blödes Pech oder eine Mischung 
aus beidem ist: Wenn man einmal 
isoliert ist, dann wird einem nach 
und nach alles gleichgültig und 
man will nur eins:  Ein Ende in 
Sicht. Wenn mir dann morgens der 
Experte im morgendlichen Podcast 
erklärt, dass in einer Pandemie 
die Stärkung des psychischen Im-
munsystems, unserer „Resilienz“, 
unabdinglich ist: Non, merci! Denn 
wenn ich ehrlich bin, dann habe ich 
einfach nur Sehnsucht. Nach dem 
guten alten Boden, auf dem ich fest 
mit beiden Füßen stehe. Nach der 
alten Normalität, von der ich schon 
gar nicht mehr weiß, wie sie sich 
anfühlt. Trotz alledem komme ich 
immer und immer wieder zu dem 
Schluss: Es könnte viel schlimmer 
sein (alte Kamelle, ich weiß). Ich 
bin privilegiert, ich bin gesund und 
wenn ich krank bin, bekomme ich 
Hilfe. Ich habe keine finanziellen 
Sorgen. 

Hilft nicht viel, ich weiß. Aber 
irgendetwas Gutes muss ja aus 
diesen zwei Wochen entstehen, 
und wenn es nur ein bisschen Re-
alismus und Pragmatismus ist. ICH 
HASSE CORONA! (ras)

Kolumne
Pragmatisch, 

realistisch, isoliert

Texte schreiben kann jeder. Gute 
Texte schreiben können eini-

ge. Einen Bot kreieren, der gute Texte 
schreibt, das kann Fabian Navarro. 
Der gebürtige Warsteiner und Wahl-
wiener hatte schon in der Schule eine 
besondere Faszination für alles, was 
Technik kann, entschied sich dann 
aber letztendlich doch 
für ein literarisches 
Studium. Zum Glück 
für die Fans des Spoken 
Words und der Poesie, 
denn Navarro räumt 
seit geraumer Zeit län-
derübergreifend Büh-
nen ab. Zuletzt wurde 
er Vizemeister von 
Wien, Niederösterreich 
und dem Burgenland. 
Doch Fabian Navarro 
kann nicht nur Texte 
schreiben und lesen. 
Mit Eloquentron 3000 
hat er einen Bot ge-
schaffen, der auf Knopf-
druck Gedichte schreibt. Und zusam-
men mit anderen KIs und Bots wurden 
diese jetzt veröffentlicht. poesie.exe ist 
ein Buch, in dem sich Wunderwerke 
des Programmierens und Namen wie 
Saša Stanišić, Elias Hirschl, Hannes 
Bajohr und Gregor Weichbrodt u.a. die 
Klinke in die Hand geben.

Doch wie kommt man überhaupt 
auf die Idee, echte Menschen und KI 
zusammen zu bringen?

Für Fabian Navarro gehören bei-
de sowieso schon zusammen. Es war 
nur noch eine Frage der Zeit, bis sie es 
auch auf dem Papier taten. Mit Forma-
ten wie Bot or Not tourt Navarro durch 
die Bundesrepublik und Österreich 
und lässt Zuschauer raten, welche 
Texte von wem geschrieben wurden. 
Immer im Hinterkopf dabei: Die Idee, 
genau das auch in einem Buch zu tun. 
Zwei Jahre sind seit dem vergangen. 
Heraus kam poesie.exe. Ein Buch, in 
dem die Grenzen von digital zu analog 
verschwimmen oder gar nicht erst vor-
handen sind.

Aber wo findet man Menschen, die 
bereit sind, mit einem Roboter zu kon-
kurrieren?

Am besten in den eigenen Reihen 
und im Internet. So sind die Autor*in-
nen Twitter-Bekannte, befreundete 
Künstler*innen und Technikfans. Mal 
mit viel literarischer (und lyrischer) 

Erfahrung, mal mit 
wenig bis keiner. Aber 
immer mit einer Faszi-
nation für künstliche 
Intelligenz und Auto-
matisierungsprozesse.

Was macht poesie.exe 
aus?

Die Ungewissheit. 
Man weiß nicht, welche 
Texte vom Menschen 
und welche von der 
Maschine sind. Es ist 
ein 144 Seiten langes 
Ratespiel voller Über-
raschungen. Und am 
Ende vielleicht, hoffent-
lich, auch voller Begeis-

terung. Denn manchmal ist das Nahe-
liegendste nicht die richtige Antwort. 
Fabian Navarro demonstriert auf eine 
beeindruckende Weise, wie leicht sich 
Menschen von Maschinen (und ande-
ren Menschen) täuschen lassen kön-
nen und schärft so das Bewusstsein da-
für, wie ähnlich KI uns mittlerweile ist.

Alle Rätselfreunde unter den 
Poesiefans können sich übrigens 
freuen: Es gibt natürlich auch eine  
Auflösungswebsite. 

poesie.exe ist kein gewöhnliches 
Buch. Aber das liegt auch daran, dass 
es keinen gewöhnlichen Herausgeber 
hat: Fabian Navarro kann man nur 
als Allround-Talent beschreiben, der 
immer auf der Suche nach Herausfor-
derungen ist. Was ihm als nächstes ein-
fällt, darauf darf man gespannt sein. 

Für alle, die neugierig geworden 
sind:

poesie.exe ist im Satyrverlag er-
schienen und kann online sowie im 
Buchhandel für 14,– Euro erworben 
werden. (kat)

Error 404 Not Found? 
Nicht hier! – Wie Fabian Navarro mit 
poesie.exe 
neue Wege geht

Titel: poesie.exe
Herausgeber: Fabian Navarro
Genre: Lyrik/Sachbuch
Wertung:
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StuPa: Mit einem blauen Auge davon gekommen
Beinahe, ja wirklich beinahe wäre 

es im Studierendenparlament 
am 28. Oktober zu einem Eklat gekom-
men. Nur dank glücklicher Umstände 
blieb der große Paukenschlag aus. Aber 
von Anfang an: Im Vordergrund der Sit-
zung stand wieder das Semesterticket 
und auch die Beitragsordnung für das 
kommende Semester musste fristge-
recht beschlossen werden. Nachdem 
vor Monaten bereits das NRW-Ticket 
zum Ende des Sommersemesters 2021 
gekündigt wurde, um mit der Deut-
schen Bahn verbesserte Konditionen 
auszuhandeln, standen dieses Mal An-
träge zur Kündigung des Vertrags mit 
OWL-Verkehr sowie zur Nichtunter-
zeichnung des VRL-Preisblattes auf der 
Tagesordnung. Beide Anträge wurden 
vom StuPa angenommen.

Nicht gekündigt werden sollte die 
Streckenerweiterung nach Hannover. 
Im Gegenteil, weil der aktuelle Ver-
trag zum Ende des Semesters ausläuft, 
sollte das StuPa über den neuen und 
sogar günstigeren Vertrag abstimmen. 
Durch mehrere Umfragen sei deutlich  

geworden, dass die Studierenden-
schaft die Streckenerweiterung ein-
deutig befürworte, hieß es seitens des 
AStA. Dieser sprach daher eine Emp-
fehlung aus, dem Vertrag zuzustim-
men. Das Abstimmungsergebnis lau-
tete wie folgt: zwölf Ja-Stimmen, zwei 
Nein-Stimmen und zwei Enthaltungen. 
Damit war der Antrag abgelehnt, denn 

es brauchte die Mehrheit der Mitglieder 
des Parlaments, was bei 29 Parlamen-
tarier*innen 15 Ja-Stimmen sind. Da 
der Vertrag relevant für die Beitrags-
ordnung war, konnte die Entscheidung 
nicht aufgeschoben werden. Doch 
auch die Beitragsordnung braucht eine 
Zweidrittelmehrheit. Trotz mehrfacher 
nachdrücklicher Bitten des Präsidi-
ums an die Parlamentarier*innen, an 
der Sitzung teilzunehmen, drohte die  

Abstimmung also an der Abwesenheit 
einiger Mitglieder zu scheitern. Wäh-
rend manche forderten, einen Präze-
denzfall zu schaffen, um die Studieren-
denschaft auf die Missstände im StuPa 
aufmerksam zu machen, andere die 
Listen aufforderten, über das Verhalten 
ihrer Mitglieder nachzudenken und der 
AStA das Geschehen konsterniert ver-
folgte, entschied sich das Präsidium für 
eine Pause, in der weitere Mitglieder 
zusammengetrommelt werden sollten. 
Nach der Satzung ist es möglich, eine 
Beratung wieder aufzunehmen. wenn 
neue Gesichtspunkte vorliegen. Das 
Abstimmungsergebnis war also nicht 
unwiderruflich. Nach einer guten hal-
ben Stunde Pause und dann insgesamt 
22 anwesenden Mitgliedern konnte das 
Parlament mit der Sitzung fortfahren 
und dann sowohl die Streckenerwei-
terung als auch die Beitragsordnung 
beschließen. Dieses Mal sind die Par-
lamentarier*innen also nochmal mit 
einem blauen Auge davongekommen. 
Bleibt zu hoffen, dass manche von  
ihnen es als Lehre betrachten.  (td)

Titel: poesie.exe
Herausgeber: Fabian Navarro
Genre: Lyrik/Sachbuch
Wertung:

Manche Mitglieder  
forderten, einen  

Präzedenzfall zu schaffen

Studie: Wie sich das Wohnen mit Computer verändert hat
Wer erinnert sich noch an die 

sperrigen Computer und 
Monitore, die früher in einer Ecke des 
Wohnzimmers oder im elterlichen Ar-
beitszimmer standen? Sie wurden ab-
gelöst durch Fachbildfernseher, flache 
Monitore und Spielekonsolen, die man 
mittlerweile in fast jedem Haushalt 
findet. War der Computer früher viel-
leicht noch eine Störung im Haushalt, 
ist er heute aus der Einrichtung nicht 
mehr wegzudenken. Diese Phänome-
ne und Entwicklungen untersuchen 
Prof. Christina Bartz, Dr. Monique Mig-
gelbrink und ihr Team in der Studie 

„Einrichtungen des Computers. Zum 
Zusammenhang von Computer und 
Wohnen.“ Die Medienwissenschaft-
ler*innen beschäftigen sich in dieser 
auf drei Jahre angelegten Studie damit, 
wie sich das Wohnen mit Computer ver-
ändert hat. „Eine These des Projekts ist 
z.B., dass der Computer zunächst eine 
Störung in den Haushalten darstellte, 
u.a. weil die Wohnungseinrichtungen 
noch keinen Platz für die damals doch 
recht sperrigen Geräte vorsah.“ War 

er früher nur Arbeitsmedium, gehört 
der Computer mittlerweile längst auch 
zur Freizeit. Wie aber untersucht man 
diese Veränderungen über Jahrzehnte? 
Indem man sich alte Einrichtungskata-
loge anschaut. Dazu zählen IKEA-Kata-
loge (dank einer großzügigen Spende 
fehlen hier nur noch die Ausgaben von 
74,75 und 76), aber auch andere Ein-
richtungs- und Computerzeitschriften 
aus den Jahren 1970-90 wie  Chip, c’t, 
Form, Die Kunst und das schöne Heim, 
Haus und Heim, Schöner Wohnen, möbel 
kultur und HörZu. Der Gedanke hinter 
dem Projekt ist der, dass Wohnen und 
Medien zusammenhängen, erklären 
Prof. Christina  Bartz und Dr. Monique 
Miggelbrink. „U.a. heißt das, dass die 
Wohnungsgestaltung sich mit dem Auf-
kommen neuer Medien verändert. Die 
Idee dazu ist u.a. von der Spielkonsole 
Wii inspiriert, denn als sie 2006 veröf-
fentlicht wurde, gab es eine öffentliche 
Diskussion zur Gefährdung der Wohn-
zimmereinrichtung“. Wem einmal der 
Wii-Controler aus der Hand geflogen ist, 
sollte wissen, was gemeint ist. 

Entstanden ist das Projekt aus der 
Beobachtung zweier gegensätzlicher 
Bewegungen: Zum einen, dass mehr 
Raum vor dem Fernseher gebraucht 
wird, um beim Spielen an Playstation 
und Co. nicht die Wohnzimmereinrich-
tung zu zerstören, und zum anderen, 
dass wieder mehr Nähe hergestellt 
wird, durch die Zunahme von Serien 
und DVDs, die die Zuschauer eher zum 
Fernsehgerät hinziehen. Aus diesen 
Beobachtungen entstand die Disser-
tation „Fernsehen und Wohnkultur“ 
von Monique Miggelbrink. „Ihre Über-
legungen zum Fernsehen sollen nun 
im Rahmen des Projekts auf den PC 
übertragen werden, ohne die beste-
henden Differenzen zwischen diesen 
beiden Geräten zu übergehen.“, so 

Prof. Bartz. Weitere 
Infos und Kon-
taktdaten für eine  
Zeitschriftenspen-
de findet ihr unter:  
h t t p s : / / t 1 p . d e /
wohnstudie

 (lin)
Link zur Studie
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Historische (oder historisch ins-
pirierte) Serien haben aktuell 

Hochkonjunktur. Egal ob sie auf kon-
kreten Literaturvorlagen basieren, wie 
Game of Thrones und The Last King-
dom, oder sich, wie Vikings, an eine 
Mischung aus historischen Tatsachen 
und Mythen anlehnen, dieser Stoff lie-
fert eigentlich seit Jahren verlässlich 
gute Unterhaltung.

Es ist daher nicht verwunderlich, 
dass nun auch der sagenhafte Germa-
nenfürst Arminius in der Netflixserie 
Barbaren seine moderne Auferstehung 
hat. Allein die historischen Tatsachen 
sind filmreif: Im Jahre 9 n.Chr. schlägt 
ein vereinigtes germanisches Heer un-
ter dem Befehl des Arminius, ein in 
Rom ausgebildeter Sohn eines Germa-
nenfürsten, die modernste Armee der 
damaligen Welt vernichtend. Kaum 
einer der über 15000 Römer soll das 
damalige Schlachtfeld im Teutoburger 
Wald lebend verlassen haben.

Vermeintlich sind also alle Bestand-
teile der Erfolgsformel für historische 

Serien vorhanden: Wir haben mit 
Arminius einen mythisch verklärten 
Helden, der in seiner Strahlkraft auch 
Ragnar Lodbrok in nichts nachsteht. 
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Er ist zudem im Konflikt mit sich selbst, 
seiner germanischen Herkunft und 
seiner römischen Erziehung. Dazu 
addieren wir noch eine komplizierte 
Dreiecks-Liebesbeziehung zu seiner 
Kindheitsfreundin Thusnelda. Auch 
die Antagonisten der Serie sind über-
zeugend: Die konsequent lateinspre-
chenden römischen Soldaten und der 
Statthalter Varus wirken authentisch, 
überheblich und distanziert. 

Leider geht die Formel, welche 
an anderer Stelle so gut funktioniert, 
hier nicht richtig auf. Die Serie ist 
technisch gut gemacht und liefert Bil-
der, welche sich nicht negativ von der 
Ästhetik in anderen Serien abheben. 
Allerdings bietet sie auch wenig Neu-
es. Die Kombination aus historischer 
Vorlage, ungewaschenen Protagonis-
ten, Gewalt und einer kleinen Portion 
Mystik und Sex hat man so schon häu-
figer gesehen. Insgesamt ergibt sich 
eine durchaus sehenswerte Serie, die 
aber auch keinen bleibenden Eindruck  
hinterlässt. (fs)

Barbaren: Das deutsche Vikings?
Titel: Barbaren
Regie: Barbara Eder, Steve St. Leger 
Genre: Historische Serie
Wertung:
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Alarmstufe Rot in der Kultur
Vor ein paar Monaten leuchteten Gebäude rot, um auf den Notstand in der 

Kulturbranche aufmerksam zu machen. Auftritte und Veranstaltungen 
waren ersatzlos gestrichen worden, viele Kunstschaffende hatten Schwierigkei-
ten, ihren Lebensunterhalt zu bezahlen.

Der Sommer brachte kurze Besserung. Doch mit dem zweiten Lockdown steht 
die Kultur wieder vor den Trümmern ihrer Existent, dieses Mal noch mehr und 
noch rapider als im Frühjahr, weil die aufgebrauchten Reserven noch nicht wie-
der aufgefüllt wurden

Alarmstufe Rot bekommt nochmal eine ganz neue Bedeutung.
Wir können euch nicht sagen, dass ihr spenden sollt und schon gar nicht an wen.
Wir können euch Möglichkeiten zeigen, Kunst- und Kulturschaffende zu un-

terstützen. 
Kauft Bücher, kauft Merch, spendet. Wenn ihr könnt und mögt. 

Schickt befreundeten Selbstständigen der Branche ein paar liebe Worte.  
Denn wenn das Leben wieder beginnt, dann soll die Kultur noch da sein.

Das ist der Hintergedanke von #alarmstuferot. (kat)
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